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abendländiſchen Kirche vont Anfang de  U bis um Ende des 8 Jahrhunderts,
das iſt vom Tſten allgemeinen Konzil von Nieäa bis V Zeitpunkte der Oll
gemernnen Einführung des dionyſiſch⸗ alexandriniſchen Oſterzyklus hiſtoriſch be⸗
handeln. Der Verfaſſer zeigt, daß auch nach dem Konzil von Nieäaa 1 Bezug
a die Oſterſeier noch Etulge Differenzen (in

S

beſondere des Mondzyklus
herrſchten, und Jahrhunderte hindurch die römiſche und alexandriniſche
Oſterfeſtberechnung ſich geltend gemacht haben, bis erſt Inde de  5 8 IJd  hr
hunderts der alexandriniſch⸗dionyſiſ

6 Oſterkanon allgemein ur Herr—

gelangte.
Die Schrift bietet den Chronologen ſehr viele intereſſante Einzelheiten.

Nachdem die Oſterfeſtdifferenzen zwiſchen der alexandriniſchen Aund römiſchen
Kirche bi  8 Zur Meitte de 6 Jahrhunderts beſprochen vurden, werden
Oſterfeſtberechnungen IUI beſonderen dargelegt, N die Oſterfeſtberechnung lach
den Zyklen des Viktorius von Aquitanien und Dionyſius —  Exiguus (525) uu

Italien, ſowie die m̃ Gallien, Spanien und Iu der nordafrikaniſchen Kirche
Bei der Darlegung der geſchichtlichen Entwicklung der Oſterfeſtberechnung Iu
der galliſchen Kirche kommt auch G die hervorragende 0  E die der
iriſche Mönch Columban N dem diesbezüglichen Oſterfeſtſtreite geſpie Eun⸗

gehender V Spra
In demſelben Abſchnitte (6• — ff.) glau der Verfaſſer 14 Bezug Auf

das Datum —5  3* — V 8 C ſti die Meinung vertreten 3U können,
daß die den Evangeliſten und der Tradition gemachten ngaben nicht
hinreichend ſeien, (ure ichere öſung dieſer Frage herbeizu  führen.

Der Verfaſſer bringt viele einige ſelbſt ſe

hiehergehörige Anſichten, gleichwohl ſind 68

nicht alle Angaben und PeS ehlen einnige elbſt ſehr bedeutungsvolle. Rezenſent
Iu „Naturhat M Emnmer Arbeit („Zur Datierung des 2Todestages Jeſu Chriſti,“

und Offenbarung“ Bd 50; Münſter 1904. 9 2.  8 die wichtigſten eit
angaben zuſammengeſtellt und nach Erwägung aller Umſtände ſich dahin Qa
geſprochen, daß das aAhr 83 dd. St oder 30 9* nach Uunſerer Zeit⸗
rechnung; aAls das Todesjahr des Erlöſers E vielfach verbürgt Uun begründet
ſei und daß ſich asſelbe mit öſung aller Schwierigkeiten II das ganze Ge
bäude der Chronologie genau nd harmoniſch einfüge, daß An der g⸗
keit desſelben nicht mehr gezweifelt werden önne. eſtanden noch 6  * Be⸗—
denken dagegen wurde hinzugefügt wurden dieſelben durch die neueſten
Mondphaſenberechnungen (Pgl „Bibliſche Studien herausgeg von Dr Johann

un Dr. Jo Sickenberger, Profeſſoren an der Univerſität München,
2. Jahrg. Freiburg 1904 O. —— 9ferner: Dr H Achelis,,„Nachrichten“
der „Göttinger Geſellſcha der Wiſſenſchaften“, PhiloſHiſ HXI 1902, 6 708 ff.)
vo gänzlich zerſtreut und 8  — wird demgemäß der Todestag Chriſti, der
11 55  — 3  0 Chr oder 78  E. d G II der neueren Chronologie al  8 ern

icherer und fixer Punkt hingeſtellt werden können. Dieſe damals ausgeſprochene
Anſicht glauben bliu auch jetzt nochu voller Giltigkeit aufrecht erhalten. 3 müſſen.

Linz⸗Freinberg. Handmann
12) arl von 1490 — 1529. Leben un elne

geſchichtliche Bedeutung. Von Dr Heinrich Auguſt Creutzberg
Studien und Darſtellungen aus dem (Gebiete der Geſchichte, Bd.,

Freiburg, 1907 Herderſche Verlagshandlung. 9* 8⁰ III und
1224 S M 2.8 X 3.36

Der Schwerpunkt vorliegender Monographie I die Darſtellung
der bekannten Sendung Miltitzens nach Deutſchland velche die Jahre 1518
bis 5  H2  V ausfüllt. Daß Miltitzens Leben vor und nach ſeiner deutſchen Nun
tiatur unverhältnismäßig kurz geſchildert wird, darf nicht dem Verfaſſer, ſondern
muß dem Mangel an ausgiebigen Quellen zur Laſt gelegt werden. Dieſer
Umſtand allein ewei hon, daß Miltitz ne AOn ſich ziemlich Uunbedeutende
Perſönlichkeit war und ſeine 9ſchichtliche Berühmtheit Ur ſeiner Legation nach
Deutſchland verdankt Beſonders eingehend mmmt der Verfaſſer Stellung ur
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Kontroverſe über die Bedeutung dieſer Sendung. Währen Nan auf der einen
Seite Miltitzens Eingreifen imn die Glaubensbewegung als einſchneidend bezeich

prechen andere ſeiner Sendung jede tiefere Bedeutung ab und möchten
den Nuntius „faſt 3u einer Art Briefträger herabdrücken“. C Anſchauungen
weiſt der Verfaſſer dals erſe urück Nach ihm beruht die Wirkſamkeit Mil-⸗
titzens durchaus nicht auf ſo geringfügigen Aufträgen, als man ielfach annimmt,
venn auch ſeine Tätigkeit im Lutherſtreite ohne Erfolg blieb Für das ehl
chlagen der Bemühungen des Nuntius macht der Verfaſſer zunächſt die Kurie
und die deutſchen Kirchenfürſten verantwortlich, nicht In letzter Linie aber die
Perſon des Geſandten elbſt deſſen Wahl al eine vollſtändig verfehlte anl
zuſehen iſt Abgeſehen davon, daß Miltitz in theologiſchen Fragen gänzli
unerfahren und in der Diplomatie noch Uie tätig geweſen war  V charakteriſieren
ſeine ganze Wirkſamkeit ein grenzenloſer Leichtſinn, Oberflächlichkeit, chwäch  2
liches Nachgeben, Parteilichkeit und erei, namentlich aber ein raſtloſer
Ehrgeiz, der das treihende Motiv einer ganzen Tätigkeit Bei der Kurie
owohl wie V Deutſchland verkor er Miltitz ſehr raſch ſein früheres uſehen.
Seit Cur Tode Leo (1 Dezember 21 und der Thronbeſteigung Adrians
wird Miltitz von Rom QAlts einfach ignoriert. Miltitz verlebte die weiteren ahre
n Genuſſe ſeiner Pfründen V Deutſchland. Am 20 November fand 1
in den Wellen de  7  8 Main ein ragiſches Ende

Die

ſe kurze Inhaltsangahe dürfte genügen, zur Lektüre dieſer lehr
reichen Schrift anzuregen, die uns nicht mit einer intereſſanten Perſön
lichkeit der Reformationszeit näher vertraut macht, ſondern auch einen
klaren Einblie gewährt u die gan  N  * kirchenpolitiſche Lage der rſten
des Lutherſtreites.

Katzelsdorf bei Wr.⸗Neuſtadt. Johann ofer E ＋2.

Ꝙ
98 römiſche Martyrologium. Mit kirchlicher Druck⸗

erlaubnis Innsbruck 1907 Verlag von Heinrich Schwick, Hof
huchhändler. VIII U 22  —S S 1.80 M 1.50, geb 2.4

M  . 2

Das römiſche Martyrologium iſt ein Feſt⸗ oder Heiligenkalender, der ich
Aber von unſeren gewöhnlichen Kalendern mehrfach unterſcheidet. Während •un
dieſen für jeden —  .  Tag gewöhnlich einer oder zwei Heilige angegeben ſind,
verden m römiſchen Heiligen⸗Kalender nicht ſelten 2 bis 30 NI mem Tage
erwähnt. V  2  Auch wir dem Namen des betreffenden Heiligen emne kurze Lehens—
beſchreibung beigegeben. Vor der lateiniſchen Ausgabe des Martyrologiums iſt
ſchon 1842 emne eu  6 Ueberſetzung erſchienen, die noch ein aarma aufgelegt
wurde ieſe iſt längſt vergriffen und zudem ſind ielfache Veränderungen vor
gekommen, alle umn der vorliegenden Usgabe aufs ſorgfältigſte angeführt
ſind Da Ausſtattung gefällig und der Prei  8 illig iſt, o ann dieſe Arbeit zur
Einführung nameytlich iun Frauenklöſtern eſtens empfohlen werden

Lin
14 Unterſuchungen zuden teſten Mönchsgewohnheiten.

Ein Beitrag zur Benediktinerordensgeſchichte des bis Jahrhunderts.
Von Bruno Alber 8 München 1905 Verlag der Lentnerſchen
Buchhandlung. M 3.20 3.84

Wenn Dir bedenken, wie die Aszeſe IM en des Mönches den Schlüſſel
gibt zum Verſtändniſſe für den Einfluß des Mönchstums auf Meit und Neben⸗
menſchen, auf die Nachwelt, wenn wir ferner bedenken, wie Abhandlungen tber
Mönchsgewohnheiten kulturhiſtoriſches und kulturſoziales Intereſſe bieten, und
wieder, wie ſie einen Blick tun. aſſen un das aszetiſche Leben der bn  E, ˙
werden namentlich Freunde mönchiſcher Literatur, beſonders des Benediktiner⸗
Ordens, vorliegende gründliche Arbeit mit beſonderer Freude begrüßen und mit
größtem Intereſſe eſen

Linz. V


